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Energiemanagement

Wodurch unterscheidet sich der elektrische Strom von EDF (Electricité de France) vom
elektrischen Strom des Gemeindewerks Allenwinden? Es ist offensichtlich, dass die
Ware «elektrische Energie» jeweils dieselbe ist, unabhangig davon, ob sie vom einen
oder vom anderen Anbieter geliefert wird. Moéglicherweise kommt sie sogar vom
selben Produzenten. Betrachtet man jedoch das gesamte Produkt «elektrische Ener-
gieversorgung», so wird man sehr wohl Unterschiede zwischen den beiden Anbietern
feststellen. Diese Unterschiede drlicken sich in verschiedenen Tarifstrukturen, Preisen

und unterschiedlicher Kundenbetreuung aus.

Vom Zahlapparat
zum Kundenbetreuungssystem

Adresse des Autors:

Thomas Schaub, Landis & Gyr (Europe) Corp.,

6301 Zug.
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B Thomas Schaub

Heute bildet ein autonomer Zihlapparat
die Schnittstelle zwischen dem Konsumen-
ten und dem Energieversorgungsunterneh-
men (EVU). Um den zukiinftigen Anforde-
rungen an ein kundengerechtes Produkt
Energieversorgung gerecht zu werden,
muss der Zihler in ein umfassendes Kun-
denbetreuungssystem integriert werden.

Der Wandel im politischen Umfeld

Noch kann der schweizerische Konsu-
ment von elektrischer Energie nicht zwi-
schen verschiedenen Lieferanten wihlen.
Ein Blick tiber die Grenzen zeigt jedoch,
dass sich das politische Umfeld der Energie-
versorgungsunternehmen im Umbruch be-
findet. Der Wandel heisst Liberalisierung.
Das Ziel ist der Abbau der Monopolstellung
der bestehenden EVU und damit die Off-
nung des Energieversorgungsmarktes fiir
mehr Konkurrenz.

Ein liberalisierter Markt bedeutet, dass
mehrere Anbieter dieselbe Basisware (elek-
trische Energie) in Form von verschiedenen
Produkten (elektrische Energieversorgung)
offerieren. Erfolgreich am Markt wird das-
jenige Unternehmen sein, das die kunden-
gerechtesten Produkte anbietet. Kundenge-
rechte Produkte sind den Bediirfnissen des
Kunden angepasst. Dazu gehort eine umfas-
sende Kundenbetreuung: von der Tarifbera-
tung tiber die Qualititssicherung der Ener-

gielieferung bis zur Rechnungstellung.
Zusitzliche Dienstleistungen wie Uberwa-
chung und Steuerung von Kundenanlagen
miissen angeboten werden.

Im regulierten Markt beschrinkt sich die
Kundenbetreuung meistens auf eine Ein-
wegkommunikation vom EVU zum Kun-
den — der Kunde wird informiert. Will das
EVU jedoch seine Produkte an die wech-
selnden Bediirfnisse der Kunden anpassen,
so miissen die Verbrauchsgewohnheiten
laufend erfasst und diese Information vom
Kunden zum EVU iibermittelt werden. Mit
dem Ubergang zum liberalisierten Markt
wird die Einwegkommunikation zwischen
dem EVU und «seinen» Konsumenten (K)
durch eine Zweiwegkommunikation zwi-
schen mehreren sich konkurrenzierenden
EVU und dem Konsumenten abgeldst
werden (Bild 1).

Beim Kampf um Marktanteile wird
sicherlich der Verkaufspreis des Produktes
Energieversorgung eine wesentliche Rolle
spielen. Kompetitive Preise kdonnen bei-
spielsweise durch folgende Massnahmen
erreicht werden:

— Optimale Anpassung der Nachfrageseite
(Konsument) an die Angebotsseite (Pro-
duzent). Die Nachfrage kann durch Tarif-
und Lastmanagement gesteuert werden.
Das Ziel dabei muss aber sein, die
Kundenbediirfnisse mit dem Angebot in
Einklang zu bringen.

— Optimale Ausniitzung des bestehenden
Verteilnetzes. Neuinvestitionen sollen
nur dort getitigt werden, wo Engpisse
bestehen. Dazu muss die Qualitit der
Versorgung beim Kunden (Spannung,
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Regulierter Markt

Liberalisierter Markt

Bild 1 Wandel der Kundenbeziehung im liberalisierten Markt

Ausfille) sowie die Belastung des Netzes
laufend iiberwacht werden.

- Effizienzsteigerung bei der Kundenbe-
treuung. Dazu gehoren unter anderem:
Hilfsmittel zur rationellen Vertragserstel-
lung und -dnderung, eine automatisierte
Datenverarbeitungskette vom Elektrizi-
titszahler tiber die Rechnungstellung bis
zur Debitorenverwaltung sowie eine
computerunterstiitzte ~ Kunden-Hotline
zur Entgegennahme von Anfragen und
Reklamationen.

Der Wandel im technischen Umfeld

Wie im obigen Abschnitt gezeigt wurde,
ruft die Liberalisierung nach einer umfas-
senderen und effizienteren Betreuung der
Kunden durch das EVU. Diese Anforderun-
gen bedingen nicht nur einen Wandel der
Kultur, sondern es miissen auch die nétigen
technischen Hilfsmittel fiir die Umsetzung
vorhanden sein. Eine entscheidende Be-
deutung fillt dabei den Telekommunika-
tionskanilen zu. Gerade in der Kommuni-

eseseneed

kationstechnik sind heute wohl die revo-
lutionirsten Umwilzungen im Gange. Die
wichtigsten Neuerungen sowie deren Kon-
sequenzen fiir die EVU sind in Tabelle I
zusammengefasst.

Beim drahtgebundenen Telefon wird die
Entmonopolisierung dazu fiihren, dass das
EVU mit den verschiedenen Anbietern
attraktive Vertrige aushandeln kann. Bei-
spiele aus den USA — wo die Liberalisierung
des Telecommarktes bereits vor iiber zehn
Jahren stattgefunden hat - zeigen, dass heute
ein Haushaltzihler fiir weniger als 2 Rappen
Telefongebiihren ausgelesen werden kann.
Bereits bieten unabhingige Firmen die
Auslesung als Dienstleistung dem EVU an.

Parallel zum Natel-C- und -D-Netz befin-
det sich auch in der Schweiz ein neues
Datenfunknetz (Modacom) im Aufbau. Das
Datenfunkterminal erschliesst den Zugang
zum weltweiten offentlichen Kommunika-
tionsnetz, ohne Installationsaufwand. Heu-
te ist zwar die Gebiihrenstruktur noch so,
dass ein Einsatz nur fiir Grosskunden oder
zur Verteilnetzautomatisierung in Frage
kommt. Mit dem Erscheinen von neuen
Anbietern im Markt werden die Gebiihren
jedoch sicherlich fallen.

Neben der klassischen Rundsteuerung
wird das Energieverteilungsnetz heute auch
fiir die Zweiwegkommunikation eingesetzt.
Pilotinstallationen in ganz Europa be-
weisen, dass mit einem Distribution-Line-

europaweit zuginglich

Technologie Entwicklung Konsequenz
Drahtgebundenes Telefonnetz ® Privatisierung ® Durch die Konkurrenzsituation lassen sich
® [Liberalisierung vorteilhaftere Vertrige aushandeln
Offentliche Funknetze ® Zusitzlich zum reinen Sprechfunk ® Auch unzugingliche Punkte konnen ohne
werden Datenfunkdienste angeboten grossen Installationsaufwand ins Kommuni-

kationsnetz eingebunden werden

Distribution Line Carrier ® Giinstigere und zuverlissigere Systeme | ® Zweiwegkommunikation iiber das

(DLC) sind erhiltlich Energieverteilungsnetz vom EVU bis zum
Haushaltkunden wird technisch und wirtschaft-
lich moglich

® Innerhalb des Hauses konnen die Geriite

untereinander und mit einer Zentrale
kommunizieren

Funk ® Necue Frequenzbinder werden ® Mit Funknetzen lassen sich auch ausgedehnte

Mittelspannungsnetze erschliessen

Breitbandkabel und Glasfaser

Vernetzung

® Kostengiinstige Systeme mit kleinsten
Leistungen sind erhiltlich

® Als Kombination von Glasfaser- und
Kabelnetzen entstehen Data-Highways

® Bestehende und neue Kaniile werden
miteinander vernetzt

Selbst mit den Systemen kleinster Leistung
ist es moglich, die Zihler auszulesen, ohne
das Haus zu betreten

EVU beteiligen sich an den neuen Netzen
«Kundenbetreuung» wird als neuer Dienst
angeboten

Durch kiirzere Informationswege werden
schnellere Entscheide moglich

Tabelle| Die wichtigsten Entwicklungen in der Kommunikationstechnologie

62

Bulletin ASE/UCS 17/95
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Bild2 Geschaftsprozesse
und Werkzeuge

— Kundenberatung

Vertragswesen | Lieferung | Kontoverwaltung | Kundenbeziehungen
- Tarife — Messen/Anzeige der Menge |  — Inbetriebnahme/Stillegen — Benachrichtigung
— Zahlungsbedingungen | — Uberwachen der Qualitét — Ablesen — Hotline
— Bedingungen — Tarif-, Laststeuerung — Rechnungstellung — Kunden-, Konsumdaten
fur Laststeuerung — Vermeiden von Betrug — Kreditoren, Debitoren — Beratung

Carrier-(DLC-)System Daten sowohl von
der EVU-Zentrale zum Konsumenten als
auch vom Konsumenten zur Zentrale iiber-
tragen werden konnen. Als grosster Vorteil
gegeniiber anderen Kommunikationskani-
len erweist sich die Tatsache, dass mit der
Installation des Elektrizititszdhlers gleich-
zeitig auch die Verbindung zum Kommuni-
kationsnetz erstellt wird. Die bereits beste-
henden europiischen und internationalen
Normen sollen die Kompatibilitit zwischen
den Systemen verschiedener Hersteller
garantieren. Auch innerhalb des Hauses ldsst
sich das elektrische Verteilnetz fiir die
Dateniibertragung nutzen. Damit erdffnen
sich neue Moglichkeiten zum Steuern und
Uberwachen von Haushaltgeriten durch das
EVU unter Beriicksichtigung der individu-
ellen Bediirfnisse des Konsumenten.

Von besonderem Interesse sind Funk-
systeme mit sehr kleinen Leistungen
(< 10 mW). Diese Systeme sind in den
meisten europdischen Lindern gebiihrenfrei
zugelassen. Sie werden eingesetzt, um Zih-
lerstinde aus dem Haus bis zur Strasse zu
tibertragen. Damit ergibt sich die Moglich-
keit, die Zihler mit einem tragbaren Termi-
nal abzulesen, ohne das Haus zu betreten.
Mit einer entsprechenden Ausriistung kann
die Auslesung auch vom fahrenden Auto
aus durchgefiihrt werden.

Will man die Daten direkt bis zur Zentrale
des EVU tibertragen, so geniigen die kleinen
Sendeleistungen nicht mehr. Dafiir kommen
zellulire oder mehrstufige Systeme mit
grosseren Leistungen in Frage. Die Kosten
schliessen jedoch vorldufig die Anwendung
fir den Haushaltkunden noch aus. Diese
Systeme werden vor allem in Zusammen-
hang mit Netziiberwachung und Netzauto-
matisierung eingesetzt.

Der heute wohl populdrste Telekommu-
nikationskanal wird mit Begriffen wie Data-
Highway oder auch Data-Autobahn be-
schrieben. Meistens handelt es sich dabei
um eine Kombination von Glasfaser- und
Koxialkabelnetzen, wobei die Glasfaser
fiir die Ferniibertragung und das Kabelnetz
fir die Feinverteilung eingesetzt wird. Die
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Betreiber dieser Breitbandkanéle rechnen
mit einem riesigen Marktpotential fiir ihre
Dienste. In manchen Lindern werden die
Entwicklungen auf diesem Gebiet auch
staatlich gefordert. Fiir die Erstellung und
den Betrieb der Breitbandnetze werden
Konsortien gebildet, in denen neben den
heutigen Kabelnetzbetreibern die EVU eine
nicht unwesentliche Rolle tibernehmen.

Von grosster Bedeutung ist die immer
stiarkere Vernetzung von traditionellen und
neuen Kanilen. Dies fiihrt zu immer kiirze-
ren Informationswegen und damit zu den
Grundlagen fiir schnelle Entscheide.
Schnelle Entscheide aber sind die Voraus-
setzung fiir den Erfolg eines Unternehmens
in einem dynamischen Markt.

Die Anforderungen an das
Kundenbetreuungssystem

Obwohl die Telekommunikation in Zu-
kunft eine entscheidende Rolle in der Bezie-
hung zwischen dem EVU und dem Konsu-
menten spielen wird, so bleibt sie doch nur
Mittel zum Zweck. Allein mit einem Tele-
kommunikationssystem kann ein EVU
seine Kunden nicht besser betreuen. Es
braucht auf beiden Seiten der Kommunika-
tionskandle auch die entsprechenden
Schnittstellen zu den Menschen und zu den
Prozessen. Sowohl auf der EVU-Seite als
auch auf der Verbraucherseite geniigt es
nicht, die eingesammelten Daten darzustel-
len, sondern die Datenflut muss zuerst zu
relevanter Information verarbeitet werden.
Auf der Konsumentenseite werden die heu-
tigen Zihler zu «Kundenschnittstellen» aus-
gebaut, die dem Kunden die Information
dort anbieten, wo er sie auch abholen kann
(vgl. Bild 4).

Auf der EVU-Seite werden die Daten
zuerst in einer standardisierten Datenbank
abgespeichert, um danach so aufgearbeitet
zu werden, dass sie in die bestehenden
Geschiftsprozesse eingebunden “werden
konnen. Das Kundenbetreuungssystem
stellt Werkzeuge zur Verfiigung, die es dem

EVU erméglichen, seine Geschiftspro-
zesse zu optimieren oder sie sogar neu zu
gestalten. In Bild 2 sind die wichtigsten
Prozesse und die entsprechenden Werkzeu-
ge dargestellt.

Vertragswesen

Die Werkzeuge unterstiitzen die Erstel-
lung und die Anpassung der Liefervertriige.
Die moglichen Tarife und Zahlungsbedin-
gungen sowie die Bedingungen fiir die
Laststeuerung werden aus der Datenbank
abgerufen. Zusammen mit den statistischen
Verbrauchsdaten kann dem Kunden nun ein
Vertrag angeboten werden, der optimal auf
seine Bediirfnisse abgestimmt ist.

Lieferung

Die Quantitdt sowie die Qualitdt der
Energielieferung wird automatisch iiber-
wacht. Der Kunde wird iiber die aufgelaufe-
nen Kosten seit der letzten Rechnungstel-
lung informiert. Tarife und Lasten werden,
entsprechend den Liefervertriigen und unter
Beriicksichtigung der aktuellen Angebote
der Energieproduzenten, geschaltet. Unre-
gelmissigkeiten beim Verbrauch werden
mit Plausibilitéitspriifungen tiberwacht.

Kontoverwaltung

Inbetriebnahme und Stillegen eines An-
schlusses bei Umziigen und bei Mieter-
wechsel erfolgen ferngesteuert. Die Zihler
werden, entsprechend den ausgehandelten
Vertragsbedingungen, automatisch ausge-
lesen und die Rechnung erstellt. Fiir Kunden,
deren Zihler im Vorauszahlungsmodus
betrieben werden, wird der aufgelaufene
Verbrauch iiberwacht und, wenn der Kredit
erschopft ist, eine entsprechende Meldung
ausgegeben.

Kundenbeziehungen

Mit dem Einsatz von Informationstech-
nologie sollen die Beziehungen zum Kun-
den intensiviert und gleichzeitig rationa-
lisiert werden. Neben einer Hotline fiir
Kundenanfragen wird ein Benachrichti-
gungssystem fiir Routine- und Alarmmel-
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Anwendungsschicht

— heutige Anwendungen
— zukinftige Anwendungen
— unbekannte Anwendungen

Ein Standard fiir
ein abstraktes
«Messaging System»

«Tiefere» Schichten

— heutige Kanéle
— heutige Technologien
— zukinftige Technologien

.
£
h N
AN 3

=)

Verschiedene Standards
entsprechend
den technologischen
Entwicklungen

Bild3 Sichern der Investition durch Standardisierung

dungen vorgesehen. Grosses Gewicht wird
der Kundenberatung beigemessen. Es geht
dabei darum, dem Konsumenten detaillierte
Angaben iiber seine Verbraucher und iiber
seine Verbrauchsgewohnheiten zu liefern.
Solche Statistiken sollen es dem Kunden
ermoglichen, seine Verbrauchsgewohnhei-
ten zu modifizieren, effiziente Energiespar-
massnahmen zu treffen oder seine Liefer-
vertrige anzupassen.

All die oben beschriebenen Werkzeuge
bedingen einen regen Datenaustausch zwi-
schen dem EVU und dem Konsumenten.
Fiir den Beniitzer wird die Wahl des eigent-
lichen Telekommunikationskanals aber in
den Hintergrund treten. So wird beispiels-
weise der Befehl fiir eine spontane Last-
reduktion fiir einen Teil der Konsumenten
iiber einen klassischen Rundsteuerkanal, fiir
einen anderen Teil iiber das DLC-System
und fiir den Rest gar iiber Funkkanile
iibertragen. Die in Frage kommenden Ka-
nile werden von der Systemzentrale ent-
sprechend ihrer Verfiigbarkeit ausgewihlt,
ohne dass der Bediener sich darum kiim-
mern muss.

Die Voraussetzungen
fiir die erfolgreiche Umsetzung

Moglicherweise mutet das im vorigen
Abschnitt beschriebene Kundenbetreuungs-
system noch etwas futuristisch an. Sicher-
lich werden solche Systeme nicht iber
Nacht implementiert, sondern man wird mit
der Realisierung von Teilprojekten begin-
nen. Bedenkt man, dass heute die mittlere
Lebensdauer eines Elektrizititszihlers 30
Jahre betrigt, so wird es klar, dass bis zum
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flichendeckenden Endausbau noch Jahre
bis Jahrzehnte vergehen. Fiir die erfolgrei-
che Umsetzung gilt es deshalb zwei Grund-
sitze zu beachten.

Sichern der Investitionen

Weil ein Kundenbetreuungssystem vom
Zeitpunkt des Beginns der Installation bis
zum Endausbau enormen Verinderungen
seitens der Anwendungen sowie seitens der
technologischen Gegebenheiten ausgesetzt
ist, miissen die Investitionen iiber einen
Zeitraum von mindestens zwei Jahrzehnten
gesichert werden. Voraussetzung fiir eine
solche Sicherung ist eine véllige Offnung
des Systems, um damit die Interoperabilitit
von Produkten verschiedener Hersteller zu
garantieren.

Die Kommunikation im Kundenbetreu-
ungssystem muss in verschiedene Schich-
ten, entsprechend dem OSI-Modell, geglie-
dert werden. Die Schichten und deren
Schnittstellen werden standardisiert. Um
das System trotzdem mit geniigend Flexibi-
litiit auszustatten, damit es auch an zukiinfti-
ge technologische Entwicklungen angepasst
werden kann, bedarf es einer strikten
Trennung zwischen der Anwendungs-
schicht und den «tieferen» Kommunikati-
onsschichten (Bild 3).

Die Anwendungsschicht soll so gestaltet
werden, dass sie sowohl den heutigen als
auch den zukiinftigen (z. T. noch unbekann-
ten) Anwendungen geniigt. Dies kann mit
einem abstrakten Messaging System,
ihnlich dem bekannten Manufacturing
Messaging System (MMS), erreicht wer-
den. Bei den «tieferen» Schichten gilt es
darauf zu achten, dass die Verwendung
unterschiedlicher Ubertragungsmedien zu-

gelassen wird. Zusitzlich soll es moglich
sein, von zukiinftigen Entwicklungen der
Kommunikationstechnologie zu profitie-
ren. Diese Bedingungen fiihren zu einem
Satz von Standards, der mit dem techni-
schen Fortschritt laufend ergiinzt werden
kann. Wichtig dabei ist, dass die «tieferen»
Schichten  iiber eine standardisierte
Schnittstelle mit der Anwendungsschicht
verbunden werden kénnen.

Die neuen Partnerschaften

Der Wert des Kundenbetreuungssystems
wird daran gemessen, wie sich das System
beim EVU in die heutigen und zukiinftigen
Geschiiftsprozesse einbinden lisst. Eine
optimale Abstimmung der vorhandenen
Technologien auf die Geschiftsprozesse ist
nur in enger Zusammenarbeit zwischen den
beiden Know-how-Trigern, dem EVU und
dem Systemlieferanten, moglich. Denn
schliesslich kann nur dasjenige System
erfolgreich sein, das fiir das EVU die
erosste Wertschopfung bringt. Am Beispiel
des Elektrizititszdhlers zeigt sich heute
schon, dass der Wert der «Investition
Zihler» immer weniger am Ort der Zih-
lung, sondern immer mehr in der Datenzen-
trale des EVU generiert wird. Damit gewin-
nen Fragen wie die Zugriffsmoglichkeiten
zu den Zihlwerten, die Datenkompatibilitit
der Zihlwerte mit anderen Systemen und
die Datensicherheit immer mehr an Bedeu-
tung. Diese Fragen konnen nur richtig
beantwortet und gewichtet werden, wenn
bekannt ist, wo und wofiir die Daten
schlussendlich verwendet werden.

Bei all den Wirtschaftlichkeitsiiberlegun-
gen darf der Dritte im Bunde — der Energie-
konsument — nicht vergessen werden. Er
entscheidet schliesslich iiber Erfolg oder
Misserfolg des Kundenbetreuungssystems.
Nur ein System, das auch dem Endkunden
Nutzen bringt, kann innert niitzlicher Frist
amortisiert werden. Diese Einsicht schligt
sich in den meisten Pilotversuchen von
Kundenbetreuungssystemen nieder. Bei
diesen Versuchen steht nicht mehr die
Technik im Vordergrund, sondern die
Schnittstelle zum Kunden und die Akzep-
tanz der neuen Dienstleistungen.

Konkrete Umsetzungen

Die folgenden zwei Beispiele sollen
den heutigen Stand der Entwicklung von
Kundenbetreuungssystemen  illustrieren.
Obwohl sie von der Anlage her sehr unter-
schiedlich sind, beruhen sie doch auf dem-
selben Prinzip: Die Innovation in beiden
Systemen besteht in der Kombination be-
stehender und neuer Telekommunikations-
kanile und in den Diensten, die iiber diese
Kanile dem Konsumenten angeboten werden.

Bulletin ASE/UCS 17/95



Bild4 Die EIS-
Systemarchitektur

Data Highway

Heizung
Klimaanlage

Videokamera

Telefon

Energiemanagemehf

PC
Video/Audio

o s Sicherheits-
system

Beleuchtung

Kabelkonverter

Beispiel USA: Energy Information
System (EIS)

Zu den Initiatoren des Projektes gehoren
neben dem grossten EVU der USA (Pacific
Gas and Electricity, PG&E) der grosste
Kabelfernsehanbieter (Telecommunication
Inc., TCI) und Microsoft. Landis & Gyr
unterstiitzt das Projekt als Partner von
PG &E. Ziel des Projektes ist es, zu testen,
wie weit die neuen Telekommunikations-
technologien dazu eingesetzt werden kon-
nen, um dem Energieverbraucher neue
Dienstleistungen anzubieten, und wie weit
man damit die Geschiftsprozesse des EVU
optimieren kann.

Der Haushaltkunde ist iiber den Data-
Highway mit den verschiedenen Dienstlei-
stungsanbietern verbunden (Bild 4). Damit
hat er Zugang zu Dienstleistungen wie
Video auf Bestellung, Teleshopping, Tele-
banking, elektronische Post usw. Die Gerite
innerhalb des Hauses kommunizieren mit-
einander teils iber Kabel, teils tiber das
Energieverteilungsnetz  (CE-Bus). Vom
EVU werden dem Kunden neben flexiblen
Tarifen die folgenden Dienste angeboten:

— dezentralisiertes Steuern von Lasten unter
Berticksichtigung der Kundenbediirfnisse;

— Anzeige des aktuellen Konsums und
Voraussagen bis zur nichsten Rechnung-
stellung;

— elektronische Rechnungstellung und Be-
zahlung;

— Uberwachung der Beleuchtung und der
Sicherheitsanlage des Gebdudes.

Die Zentrale des Haussystems bildet die
«Set Top Box», ein Modul, das den Fern-
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sehapparat und das Hausnetz mit dem
Data-Highway verbindet. Als Kunden-
schnittstelle wird das Fernsehgerdt mit
einer entsprechenden Fernbedienung ver-
wendet. Der Elektrizititszihler und die
Verbraucher kommunizieren iiber den CE-
Bus mit dem Energiemanager. Dieser steu-
ert die Heizung/Klimaanlage und andere
wichtige Verbraucher entsprechend dem
aktuellen Energiepreis und unter Beriick-
sichtigung der Vorgaben der Hausbewoh-
ner. So ist es moglich, die Regelstrategie
zwischen maximalem Komfort (max ener-

CAR
. WATER

HEATER

WASHER/

_ DRYER

REFRIG

max
ECONOMY

Bild5 Die EIS-Kundenschnittstelle

gy) und minimalen Kosten (max economy)

zu variieren, wobei den wichtigsten Ver-

brauchern unterschiedliche Priorititen zu-

geordnet werden konnen. Bild 5 zeigt die

Beniitzerschnittstelle fiir das Einstellen der

Kundenvorgaben, wie sie auf dem Fernseh-

schirm angezeigt wird. Mit Hilfe der Fern-

bedienung kénnen die Priorititen folgender

Verbraucher festgelegt werden:

— Heizung/Klima (heat/air)

- Schwimmbadheizung (pool)

— Aufladestation fiir das Elektromobil
(electric car)

CONFIRM
SETTING

B CUSTOMER
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Bild6 TV-Gyr-Systemarchitektur

— Elektroboiler (water heater)

— Waschmaschine/Wischetrockner
(washer/dryer)

— Kiihlschrank (refrig)

Neben verschiedenen Verbrauchsstati-
stiken werden die aufgelaufenen Energie-
kosten (payments due) angezeigt.

Das EIS-Projekt ist in mehrere Phasen
unterteilt. Die erste Phase, die Erprobung
der technischen Machbarkeit, wurde Ende
1994 abgeschlossen. In einer zweiten Phase
werden nun ausgewdhlte Kunden mit einer
Probeanlage ausgeriistet. Wihrend eines
Jahres sollen dann die Akzeptanz und der
Nutzen fiir den Verbraucher sowie fiir das
EVU kritisch gepriift werden. Fiir Mitte
1996 ist schliesslich ein Grossversuch mit
1000 Haushaltungen vorgesehen.

Beispiel Danemark: TV-Gyr

Das zweite Beispiel zeigt , dass sich auch
ohne Data-Highway ein Kundenbetreu-
ungssystem realisieren ldsst. Beim dini-
schen TV-Gyr-Projekt werden zwei beste-
hende Kommunikationsnetze miteinander
verbunden, um damit bei minimalem
Installationsaufwand die Kommunikation
mit dem Kunden zu gewihrleisten. Wie in
Bild 6 gezeigt, werden die Elektrizitits-,
Wiirme- und Wasserzihler mittels Distribu-
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tion Line Carrier tber das Energiever-
teilungsnetz ausgelesen. Mit demselben
System lassen sich auch Tarife und Lasten
schalten. Die im Regional Concentrator
gesammelten Werte werden téglich iiber
das Telefonnetz zur Zentrale (DCC) gelei-
tet. Im DCC werden einerseits die Daten so
aufgearbeitet, dass sie vom EVU zur Rech-
nungstellung und fiir Verbrauchsstatistiken
verwendet werden konnen, andererseits
werden die fiir den Konsumenten relevan-
ten Informationen (aufgelaufene Kosten
seit letzter Rechnungstellung, Vergleich
gegeniiber Vormonat usw.) extrahiert und

iiber das Kabelfernsehnetz dem Kunden
angezeigt. Der Weg vom Zihler iiber das
Energieverteilungsnetz zum EVU und vom
EVU iiber das Kabelnetz zum Kunden
scheint auf den ersten Blick umsténdlich; er
bietet aber die Maglichkeit, mit minimalen
Installationskosten  (das  Energievertei-
lungsnetz und das Kabelnetz sind vorhan-
den, der Zihler und der Fernseher sind mit
den Netzen verbunden) dem Kunden seine
Verbrauchsdaten aktuell und in attraktiver
Form zu prisentieren. Das TV-Gyr-System
soll im Laufe dieses Jahres in einem
Pilotprojekt getestet werden. Auch hier
geht es vor allem darum, die Akzeptanz des
Kunden und den Nutzen fiir das EVU zu
tiberpriifen.

Zusammenfassung

Die Liberalisierung im Elektrizititsver-
sorgungsmarkt scheint heute in der Schweiz
noch weit weg. Hingegen zeigt die Situation
auf dem Telecommarkt, dass sich auch bei
uns die Liberalisierung kaum mehr authal-
ten lisst. Kann die Konkurrenz einmal nicht
mehr verboten werden, so bleibt nur noch
der Wettbewerb zwischen den Anbietern. In
diesem Konkurrenzkampf unterstiitzt ein
Kundenbetreuungssystem das EVU bei der
Kommunikation mit seinen Kunden, bei der
rationellen Abwicklung der Geschiiftspro-
zesse und bei der schnellen Entscheidungs-
findung in einem dynamischen Markt.

Es bleibt noch die Frage nach den Kosten
zu beantworten. Diese hingen natiirlich
stark von den verwendeten Kanilen und
vom Automatisierungsgrad des Systems ab.
Untersuchungen zeigen, dass heute ein
stadtisches, schweizerisches EVU fiir die
Betreuung eines Haushaltkunden durch-
schnittlich mehr als 80 Franken pro Jahr, fiir
einen Industriekunden sogar 150 bis 1500
Franken pro Jahr aufwendet. Damit konn-
ten, selbst bei Haushalten, innerhalb von
drei Jahren Investitionen von 240 Franken
pro Kunde amortisiert werden.

la clientele.

De |'appareil de comptage a un
systéme d’'encadrement de la clientéle

Comment le courant électrique fourni par EDF (Electricité de France) se différencie-
t-il de celui livré par les services industriels d”Allenwinden? Il est clair que le produit
«énergie €lectrique» est chaque fois semblable, indépendamment du fournisseur qui le
livre. Il est d’ailleurs possible qu’il provienne du méme producteur!

Sil’on considere, cependant, I’ensemble du produit «approvisionnement en énergie
électrique», on pourra clairement identifier des différences entre les deux fournisseurs.
Elles se trouveront au niveau des structures tarifaires, des prix et de I’encadrements de
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Eine Person geniigt

Die Montage der Kabel- und Bodenkanale
erfolgt schnell und dadurch &usserst wirt-
schaftlich. Ein Mann tragt mthelos 2 bis 3
Kabelkanale vom Transportfahrzeug zum
Montageort. Auch das Auflegen auf die
Trager, das Verbinden mit dem beispielhaften
Muffensystem, das Befestigen mit eventuell
einer Schraube - all' das kann durch eine
Person erledigt werden.

Um alle Ecken

Damit das Verlegungstempo bei Richtungs-
anderungen nicht verringert werden muss,
gibt es Formteile in grosser Zahl, flr horizon-
tale und vertikale Richtungsanderungen.
Wenn flr die eingelegten Kabel eine Ord-
nungstrennung erforderlich ist, gentgt ein
leichter Hammerschlag und die Trennbolzen
sitzen in den dafur vorgesehenen Schlitzen
fest. Kleinere Anpassungen in der Lange, im
Winkel oder das Bohren von Léchern ge-
schieht mit den Ublichen Handwerkzeugen
wie Stichsage und Handbohrmaschine.
Entgraten entféllt, es besteht weder fur die
Arbeitenden noch fur die eingelegten Kabel
eine Verletzungsgefahr.

Auch Bodenkanale werden mit den Ublichen
Handwerkzeugen bearbeitet und es besteht
eine ansprechende Palette von Formteilen
und Zusatzen. Wie das Bild auf dieser Seite
zeigt, lassen sich Bodenkanale mit wenig
Aufwand auch nachtraglich unter bestehen-
den Geleisen hindurch verlegen.

Kabelschutz

Dieser beginnt schon beim Einziehen der
Kabel und daftr haben die Verstarkungs-
rippen der Kabelkanéle eine Doppelfunktion.
Sie verkleinern den Gleitwiderstand und
ermdglichen das Einziehen mit minimalen
Kraften. Deckel schitzen, wenn nétig, die
Kabel auch vor Staub. Ebo GFK-Kabelkanale
schutzen die eingelegten Kabel aber auch im
Stérungsfall; beispielsweise bei einem Brand.
Der glasfaserverstéarkte Polyester ist schwer-
entflammbar, hitzebestandig, selbstverlo-
schend und absolut halogenfrei. Dank dem
kleinen Warmeleitwert, bietet dieses Material
den Kabeln langer Schutz. Extreme Umge-
bungen sind genau das Richtige fur Ebo
Kabelkanéle!

GFK-Kanale —

wirtschaftlich, flexibel und sicher

Ebo AG
ZUrichstrasse 103
CH-8134 Adliswil
Tel. 01/487 22 11
Fax 01/487 22 99

Und ausserdem ...

... ist das Material vollstandig recyclingfahig,
ein Prozess, den die Ebo AG in der eigenen
Produktionsstatte durchfthrt.

... ist das Qualitats-Zertifikat ISO 9001 eine
Herausforderung an alle Ebo-Mitarbeiter und -
Zulieferer, um noch starker beispielhaft zu
sein.

... garantiert der Vertrieb Uber den Elektro-
Grosshandel, dass Ebo-Produkte immer in
der Nahe zu finden sind.

Temperaturbereich: -80 bis +130° C
Dichte: 1,8 kg/dm?

Zugfestigkeit: 22 N/mm?

E-Modul: 8400 N/mm?
Durchschlagsspannung: 18,9 kV/mm
(20-mm-Kugel)

Spannungsfestigkeit: 6,5 kV/mm

(50 Hz, sin, 1 kV/s)

Spez. Oberflachenwiderstand: 2 x 10™ Q
Bestandig gegen Abgase, Feuchtigkeit,
Flugrost, Laugen, Nasse, Sauren, intensive
UV-Strahlung, Witterungseinflisse und die
meisten Chemikalien.

GFK ist lebensmittelunbedenklich.
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Automatisierungstechnik und
Energiemanagement fir

Projekte jeder GroBenordnung

- weltweit.

M Klockner @
Wenn es um elektrische und elek-
tronische Gerate oder um Systeme
und Anlagen zur Automatisierung
und Energieverteilung geht —

Kléckner-Moeller bietet lhnen das
komplette Programm:

Automation Systems. Technik,
die weiterdenkt: Leistungsstarke
Automatisierungssysteme fur jede
Branche und jede Anwendung.

Power Direction. Die Ordnung
im Strom: Schaltanlagensysteme,
Schienen- und Verteilersysteme.
Bediener- und montagefreundlich,
flexibel und kostensenkend.

Energy Control. Die Sicherheit
im Netz: Das Komplettprogramm
aller Komponenten fur optimales
Schalten und Schtzen.

Command System. Impulse
zwischen Mensch und Technik:
Steuerschalter, Befehls- und
Meldegerate. Sicher und langlebig.

Engineering. Das Know-how flir
alle Branchen: Komplettlésungen
aus einer Hand, von der Beratung
bis zur Inbetriebnahme.

Weltweit mehr als 350 Servicenieder-
lassungen und die international
geprtiften Sicherheitsstandards der
Produkte machen Kléckner-Moeller
zum zuverlassigen Partner in aller
Welt.

Wir senden lhnen germne weitere
Informationen.

Klockner-Moeller AG

9202 Gossau 071- 8527 95
8307 Effretikon 052- 32 50 21
4133 Pratteln 061-816 90 90
3084 Wabern 031-961 55 77
1000 Lausanne 021-625 37 96

Klockner-Moeller

Automatisieren
und Energie verteilen.




Kleine Helfer
fur schnelle
und prazise
L WL-
Messungen

INELTEC 95:
Halle 202, Stand D20

AnschlieBen, Einschalten, Messen
mit den neuen preiswerten Pegel-
sendern und Pegelmessern von
Wandel & Goltermann. Grines Licht
fur schnelle Messungen, von Data-
com bis Telecom.

® fiir Single- und Multimodefasern

® Adapter fiir jeden Stecker

® automatische Faseridentification

® robust gegen Wasser und Schmutz
® Komplette MeBl6sungen

Fragen Sie nach der neuen
OLP/OLS-Familie.

Wandel & Goltermann (Schweiz) AG
Postfach 779 - Morgenstrasse 83
CH-3018 Bern 18

Telefon 031/9 9177 81

Fax 031/9914707

D3.94/WGCH/103/4¢

Wandel & Goltermann g
Elektronische MeBtechnik

——— SJOCOMEC——

Kennen Sie

Lastschalter «Sirco»:
Einer aus der fein abgestuften Reihe
von 40 - 4000 A.

Verlangen Sie detaillierte Unterlagen
Uber das gesamte Programm bei der
Generalvertretung far die Schweiz:

S
192
9-\ g3
208 g
$as°\ A\D TR A T

- | A YN =
Elektrotechnik AG

ESTEC Elektrotechnik AG, Industrieareal Arova, 8247 Flurlingen
Telefon 053 29 24 29, Telefax 053 29 35 92

- Resonanzabklarungen

- Netzanalysen

Energie Elektrotechnik
5504 Othmarsingen

Eneltec AG
Switzerland

- Beratung iiber Netzriickwirkungen ( SEV / VSE-Richtlinien )
- Unterbrechungsfreie Stromversorgungen ( USV-Anlagen )

- Blindleistungs-Kompensationsanlagen

ENELTEC

-Pegel
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Telefon 064 56 01 22
Telefax 064 56 10 89

ingungs

reduzieren Sie doch lhre Oberschwi

Reduktion




Leistungsbezug begrenzen

LOA 400

Die intelligente, wirtschaftliche Leistungsoptimierungsanlage

- 3 oder 7 Lastgruppen

- Schaltfolgesteuerung

- Schaltzeitensteuerung

- Prioritatssteuerung

« Trendrechner

- 800 h Datensicherheit

« Programmierung, menuegefiihrter Dialog
Partner fiir Elektro-Energie-Optimierung - erfahren - kompetent- individuell beratend seit 1965

A - i
CH4332 Stein
"») detron ag Zircherstrasse 25,
i 4 g

Tel. 064-63 16 73 Fax 064-63 22 10

BIMEX-NOTSTROMANLAGEN

Mit wassergekithltem LISTER- oder PERKINS-DIESEL MOTOR, 1500 T/min., Elektrostart inkl. Batterien, automati-
sche Motoriiberwachung, Tank fiir 8 Stunden. Stamford-Drehsiromgenerator, 220/380 V, hilrstenlos. Schalt-

tableau mit Uberwachungsinsirumenten. }
Robustes Chassis. 12 kVA . ]3|400,—
Unsere Mietflotte 17 kVA 14 kW Fr. 14'400.-
Mietaggregate mit 10/27/60/100 kVA 27 kVA  21,6kW  Fr. 15250~
grossere Typen auf Anfrage. 60 kVA 48 kW Fr. 19'950.—
Verlangen Sie die giinstigen LEASING-Konditionen. 100 kVA 80 kW Fr. 29'000—
Auf Anfrage: ® Wetterschutz- und Schallisolation 160 kVA 128 kW Fr. 39'000—
:ﬂggg::gm{;;ﬁeb 230 kVA 184 kW Fr. 47100~
© Mobile Ausfishrung (Strassenanhiinger) 380 kvA - 64000~

o Steckdosen-Verteilkasten mit Sicherungsautomaten

Service in der ganzen Schweiz garantiert. c ‘ ‘\Q
BNM\EW TECUNIC AG

Ve
BIMEX TECHNIC AG, BIERIGUTSTRASSE 4A, CH-3608 THUN, TELEFON 033 36 44 26, FAX 033 36 90 26

LANZ Kabeltragersystem

Multibahnen Kabelbahnen Gitterbahnen

Kabelpritschen G-Kandle Steigleitungen

Das gute und preisglinstige Schweizer Kabeltrager-

system aus galv. verzinktem, feuerverzinktem oder

rostfreiem Stahl und aus Polyester. Auch farbig.

® Durchdachte Systemteile zur Lésung aller Kabel-
flihrungsprobleme. NEU: Multibahnen

® neue Verbindungstechnik fiir rasche Montage

® ohne Wartezeiten sofort lieferbar

Beratung und Angebot von Ihrem Elektrogrossisten u.
lanz oensingen 062/78 21 21 Fax 062/76 31 79

Das LANZ Kabeltragersystem interessiert mich!
Bitte senden Sie Unterlagen uber:
O LANZ Kabeltragersystem [ LANZ Kabeltragersystem
aus galv. Stahl aus Polyester
[0 idem, aus feuerverzinktem [1 LANZ G-Kanéle
Stahl 0 LANZ Steigleitungen
[J idem, aus rostfreiem Stahl []

O Koénnten Sie mich besuchen? Bitte tel. Voranmeldung!
Name/Adresse/Tel.:

LNE

10

lanz oensingen ag
CH-4702 Oensingen - Telefon 062 78 21 21

Aluminium-

Blechgehause Typ APG

® in allen Grossen lieferbar
bis max. 800x1500 x400 mm

® Normalausfihrung IP 55
auf Wunsch bis IP65 méglich
® Turdffnung Standard 115°
auf Wunsch bis 180° méglich
® kombinierbar

mit Tiiren und/oder
WISAR- Aufsatzfenster

Uberall geeignet, wo spezielle
Masse, Schutzart IP55,
geringes Gewicht oder flexible
Ausbauméglichkeiten verlangt
werden.

Formschone Gehduse-
varianten fur 19” Einbauten,
fest oder schwenkbar.

Ineltec 1995
Halle 103 Stand C02/C10

Verlangen Sie unsere ausfiihrlichen Unterlagen

Wyser + Anliker AG 8302 Kloten

Tel. 01-8152233 Fax01-8152260 Steinackerstr. 29

kurze Lieferfristen




	Vom Zählapparat zum Kundenbetreuungssystem

